eo py Der 
gefallen Get, 
Sie ak... pots ay 
Der Weiland Durchlauchtigſtegeüͤrſt und 
E $5 Sk Ne YS / 


soba Beorge / 
608 zu Sachſen / 
zu Aſcanien / 

0 bt. 


e wy > it 5 vá 7 e. 
Einem uͤberfall / von dem Frantzoſen in die Allirte 
Armeé, Heldenmuͤthig vor die allgemeine Wohlfar 
des Deutſchen Reichs gefochten/ Aa 
| | ndli 
In ſo ruͤhmlicher Action, Dero gegen das Vaterland 
tragende Hoch Fuͤrſtl. Zuneigung / 
Mit einen | 
Rittermaͤſſigen Tode 
| bekraͤfftiget. 
Solches in unterthänigſter Devotion feiner Condolenz, 
hat durch folgendes Trauer⸗Carmen abſtatten wollen 
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RS Sag! der lauterNachtund Finſterniß gebühret: 
A. O Tag! der Aloe fur Roſen⸗Zucker ſpeiſt. 


IES 4 O Zag! da ſich die Luſt / nicht unſre La tverliehret / 
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Ein Hagel bleicher Dunft beſtuͤrmet Hertz und Sinn / 
Jedwedes Auge ſteht mit Thraͤnen angefuͤllet / i N 
Die trübe Kuͤmmerniß legt Spiel und Harffen hin. 

Warumb? die Hoffnung iſt erblaſſet und erblichen 
Die Sonne die uns ſcheint / geht in des Grabes Nacht. 
Vonunſerm Himmel iſt das Schutz⸗Geſtirn gewichen ⸗ | 


— zer 
an ſiht in ſchwartzen Flor faſt alles eingehuͤllet / 


Der Ancket anckert nicht / wenn gleich das Wetter — 


s liegt der tapff re Held / gefället und entſcelet . 
de Im Benger feiner Zeit / mit Poſen außgeſchmuͤck t. 
Der Printz ſo Sieb zehn Jahr / doch ruͤhmlich hat gezehlet / 
Und bey der Jugend ſchon das Alter außgedruͤckt. 
Die Klugheit / der Verſtand die Himmel gleiche Sinnen 
Und was noch Göͤttliches an feiner Stirne ſchien 
Erhebt der Nachruhm ſchon biß an der Sterne Zinnen / 
So daß Vergeſſenheit Sie nicht kan uͤberzieh n / 
Wer weiß nicht wie Er bald von zarten Kindes Beinen 
Sein hurtiges Gemuͤth und Hertze ſehen ließ:: 
Er gieng nach Adlers Arth / wo Ehren⸗Sonnen ſcheinen / 
Obſchon manch rauher Wind Thm in die Augen bließ / 
Sein Himmel⸗ reicher Sinn ging nur auff Helden Thaten / 
Dic einer Ahnen Ruhm / Ihm in das Hertz gepragt. 
Man lob't in Feſtungs Bau ſein Klugheit volles rathen / 


Auff welchen Er viel Fleiß / und Schweiß / und Zeit gelegt. O 


Dif war fein hoch fier Wunſch / diß war (ein halbes Leben / 
Mit Printzen ſeiner Arth / und Krohnen umzugehn / 
Er wolt alß Sonne nur bey hohen Sonnen ſchweben / 
Nicht als ein dunckler Stern in Nacht und Schatten ſtehn. 
Mann ſah wie Geiſt und Muth in allen Gliedern lachten / 
Wann etwa ein Allarm die Spiele ruͤhren hieß / 
Da andere noch erſt die Pferde fertig machten / 
Schwung ſich (con dieſer Held daß fic es ſehen ließ; 
Friſch tapffer unverzagt den Feind zu Felde ſchlagen / 
Diß konte ſeine Luſt und Hertzens Freude ſeyn / 
Er ſtund als wie ein Felß / an dem ſich Wellen wagen / 
Er fochte ritterlich und ſchlug ſehr tapffer drein. 
Die Erde war zu klein / ſie konte Ihn nicht faſſen / 
Er ſchwung ſich Adlern gleich zu der geſtirnten Hoͤh / 
Vor keinen Printz hat Er / Standarten ſincken laſſen / 
Als vor dem Koͤnige dem Haupte der Armee / 
Er ehrt: auch feinen G Ott / und dient Ihm unverdroſſen / 
Der ſtärckte feinen Arm / verfügte feine Pein / 
Weil Er die Lieblichkeit des Himmels nun genoſſen / 
So reiſt man Ihm nicht leicht der Tugend Feſtung ein. 
Des Vaters Hoheit kan recht von Gehorſamzeigen / 
Ihr Wollen nahm Er ſtets fuͤr ein Geſetze an ⸗ 
Er wuſte ſeinen Sinn nach Dero Winck zu beuͤgen / 
Der Reim iſt viel zu ſchlecht / daß ers beſchreiben kan. 
O Jammer eicher Fall! dig alles iff verſchwunden / 
Es hat ein ſtoltzer Feind uns dieſen Held gefaͤlt. 
O Schmertzl Wir zehlen itzt nur Jammer⸗volle Stunden / 
Weil bleiche Kuͤmmerniß bey uns die Hoffſtatt halt. 
Man kan fuͤr trauren ſich des weinens kaum erwehren; 
Für Julep ſchmecken wir nur Wermuth herbes Leidt. 
Jedoch man ſtille nur die Hertz⸗erpreßten Zaͤhren / 

Wer fo falt / falt mit Ruhm / und ſtirbt mit Tapfferkeit. 
Den Thraͤnen koͤnnen Ihm fein herrlich Grab entweyhen / 
Und ein betruͤbtes Ach / dem Sarg beſchwerlich ſeyn / 

Es darff hier keine Hand Narcis und Liljen freien’ / 
Man ſchart dieſelbe ſonſt in ſolches Blumwerck ein. 


Es darff kein Klage⸗Weib / ein traurig Winſeln führen, 
Der Lydier ihr Thon der wird hier nur verlacht / 
Wer dieſen Helden Sarg / wil nach Verdienſten zieren / 
Der ſchaffe daß die Gruft von Blitz und Donner kꝛacht. 
Weg trauren/ wer fo faͤlt / der lebet auch im fallen / 
Den Printzen hat ein Printz der Frantzen umgebracht. 
Nicht ein gemeiner Mann / ſein Lob wird ſtets erſch allen / 
Er loͤſcht als Sonne aus in ſchoͤnſter Purpur Tracht. 
Weg weinen! Wer fo faͤlt / ſtirbt unter Ehren⸗Krohnen / 
Der mitten im Beruff die Seele von ſich blaͤſt | 
Umb deſſen Grab darff nichts als Ruhm und Hoheit wohnen / 
Weil derer Helden Glantz zu keiner Zeit verweſt. 
So bleibt auch in der Welt / ſein rühmlich Angedencken / 
Der lob t den friſchen Muth / und der die Tapfferkeit / 
Denn Tugend laͤſſet ſich nicht in das Grab verſencken / 
Noch daß der Jahre Hand mit Schimmel ſie beſtreut. 
Wir legen nun den Reſt des Coͤrpers in die Erden / 
Und duͤrffen nicht bemuͤht umbtheuren Marmel ſeyn / 


Der Ruhm fährt durch die Welt / mit weiſſen Sieges⸗Pferben / 
Und feine Seele prangt in Sonnen gleichen fchein. 
Ich der ich dieſen Held von meinen erſten Jahren 
Biß zu der Ehren Grufft getreue Dienſt geleiſt / 
Will rühmen / weil ich kan / und keine Worte ſparen / 
Biß mich der blaſſe Todt einſt ſtille ſchweigen heiſt. 


